
Frankenland 1 • 2022

Seit 1872 be�ndet sich Schloss Neuenbürg 
im Landkreis Erlangen-Höchstadt im Be-
sitz der Freiherren von Gagern. Friedrich 
Balduin von Gagern kaufte Neuenbürg 
in diesem Jahr und wurde am 5. Oktober 
1879 in die Freiherrenklasse des König-
reichs Bayern immatrikuliert. Er war kö-
niglich bayerischer Kämmerer, großherzog-
lich-hessischer Kammerherr, Mitglied des 
Reichstages und des bayerischen Landta-
ges. Geboren am 9. Juni 1842 in Mons-
heim, nahm er am Preußisch-Österreichi-
schen Krieg 1866 als k.u.k. Linienschi�s-
fähnrich teil. Er verstarb in Neuenbürg am
5. Januar 1910.1

Dass die Familie von Gagern in Neuen-
bürg und der Region verwurzelt ist, zeigt 
auch das 1922 in der Ortsmitte errichtete 
Denkmal für die Kriegsteilnehmer und 
die Gefallenen des Ersten Weltkriegs. Da-
rauf sind die Namen des Majors und Re-
gimentskommandeurs Franz Freiherr von 
Gagern sowie des Fregattenkapitäns Ernst 

Freiherr von Gagern zu lesen, die bei-
de wieder in die Heimat zurückkehrten. 
Ernst Emil Hans Heinrich Joseph Maria 
Moritz von Gagern (geb. in Neuenbürg 
6. Juli 1878, gest. in Neuenbürg 14. Sep-
tember 1954) diente als Fregattenkapitän 
im Ersten Weltkrieg und wurde später zum
Admiral befördert.2

Ihre letzte Ruhestätte �nden die Mitglie-
der der Familie an der Kirche von Hann-
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Abb. 1: Neuenbürg, Kriegerdenkmal, auf dem 
zwei Mitgliedern der Familie von Gagern ge-
dacht wird.     Foto: Dr. Manfred Welker.
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berg. Dort erheben sich an der äußeren 
Chorwand des Gotteshauses unter einem 
Hochkreuz mit Kruzi�xus die Grabdenk-
mäler derer von Gagern.

Die Familie von Gagern

Die Familie von Gagern ist Rügenscher Ur-
adel mit dem (1232 als „Gawarne“ genann-
ten) Stammhaus „Gawern“, das später zu 
„Gagern“ umgeformt wurde, im Kirchspiel 
Gings auf Rügen. Das erstmalige Erschei-
nen ist mit „Henneke de Gawere“ 1290 
urkundlich im ältesten Stralsunder Stadt-
buch belegt. Die Abstammung wird auf 
den Knappen „Pribe Gawarn“ zurückge-
führt, der am 6. Januar 1316 in einer Ur-

kunde genannt wird. Die Namensform 
wechselte in der Folgezeit zwischen Gave-
re, Gavre, Gawre, Gawarn, Gawerne, Ga-
wern, Ghaweren, Gaweren und Gagern.

Das Wappen der Familie zeigt in einem 
von Silber und Blau (Schwarz) schräglinks 
geteilten Schild einen pfahlweise gestell-
ten Doppelhaken in gewechselten Farben. 
Auf dem Helm be�nden sich mit blau-sil-
bernen (schwarz-silbernen) Decken drei
(Silber, blau [schwarz], Silber) Straußen-
federn.3

Heinrich von Gagern, 
Präsident der deutschen 

Nationalversammlung 1848/1849

Ein bedeutender Vertreter der Familie war 
Wilhelm Heinrich August Freiherr von 
Gagern, geboren in der Neuen Eremitage 
zu Bayreuth am 20. August 1799, verstor-
ben am 22. Mai 1880 in Darmstadt-Bes-
sungen, großherzoglich-hessischer Wirkli-
cher Geheimer Rat und Staatsminister a.D.
Er wurde von der deutschen Nationalver-
sammlung, die 1848/1849 in der Pauls-
kirche in Frankfurt am Main tagte, zu 
deren erstem Präsidenten gewählt.4

Seine Laufbahn im ö�entlichen Leben 
begann Heinrich von Gagern 1812 als 
Kadett beim Militär in München. 1815 
nahm er mit einem nassauischen Kontin-
gent an der Schlacht von Waterloo teil und 
zog mit der siegreichen Armee in Paris ein. 
Im Jahr 1820 begann er ein Jurastudium 
in Heidelberg, wo er durch die Burschen-
schaft geprägt wurde. Auch absolvierte er 
einen Studienaufenthalt in Genf. Nach 
dem Studium trat er in die hessische Ver-
waltung ein, in der er zunächst in Lorsch, 
dann in der Hauptstadt Darmstadt einge-
setzt wurde. Es folgte seine Ernennung 
zum Regierungsrat und zum Kammer-
herrn. Ab 1832 hatte er Sitz und Stimme 

Abb. 2: Hannberg, Gagern-Epitaphien am Chor 
der Kirche. 

Foto: Dr. Manfred Welker.
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in der Zweiten Kammer des Landtags. 
1833 trat er jedoch aus dem Staatsdienst 
aus und ließ sich auf dem Familiengut 
Monsheim nieder. Von Gagern blieb aber 
auch nach seinem Rückzug ins Privatleben 
in Verbindung mit Vertretern des pfäl-
zischen und badischen Liberalismus. Es 
folgte 1839 die Heirat mit seiner zweiten 
Frau Barbara, mit der er unter anderem 
die Söhne Friedrich Balduin, Maximilian 
Ludwig und Ernst hatte.

Beginnend mit dem Jahr 1847 engagier-
te er sich wieder in der Politik und avan-
cierte im Darmstädter Landtag zum Spre-
cher des liberalen Flügels. Am 5. März 
1848 beteiligte er sich an der Heidelberger 
Versammlung von 50 liberalen Vertretern.

Er wurde zum Leiter des Staatsminis-
teriums des Inneren und für auswärtige 
Angelegenheit von Hessen berufen. Als 
solcher bemühte er sich um eine gemein-

same Verfassung der deutschen Staaten 
mit Preußen und die Scha�ung einer ge-
samtdeutschen Volksvertretung, ohne aber
Österreich außen vor zu lassen.

Von Gagern war bereits im sogenannten 
Vorparlament (März/April 1848) vertreten 
und wurde dann von den Delegierten mehr-
fach zum Präsidenten der konstituieren-
den deutschen Nationalversammlung in 
Frankfurt gewählt. Er erreichte die Ernen-
nung des populären Erzherzogs Johann 
von Österreich (1782–1859) zum Reichs-
verweser für einen deutschen Bundesstaat 
mit einem Monarchen als Staatsoberhaupt.
Ein großes Anliegen war es ihm, die Ei-
nigung Deutschlands unter Beteiligung 
Österreichs mit einer Unionsakte zu ver-
wirklichen. Dieser Vorschlag wurde akzep-
tiert, sodass am 18. Dezember 1848 die
erste parlamentarische Regierung Deutsch-
lands ihr Amt antreten konnte. Allerdings 
kam es zum Zerwürfnis mit Österreich, 
nachdem Ministerpräsident Felix Fürst zu 
Schwarzenberg die österreichischen Abge-
ordneten abberufen hatte. Denn Schwar-
zenberg konnte sein Vorhaben, Abgeord-
nete für ganz Österreich in das deutsche 
Parlament einzubringen, was ihm eine 
Vormachtstellung eingeräumt hätte, nicht 
durchsetzen.

Am 28. März 1849 wurde daher von 
einer knappen Mehrheit der Liberalen 
und der Linken Friedrich Wilhelm IV. von
Preußen zum Kaiser der Deutschen ge-
wählt, der aber die angetragene Krone ab-
lehnte. Erzherzog Johann entließ daher am
10. Mai 1849 das Reichsministerium, und
das Parlament löste sich allmählich auf, 
beschleunigt durch die Austrittserklärung 
der Abgeordneten der Mitte, die von Ga-
gern am 21. Mai 1849 unterzeichnete. Die-
ser beteiligte sich noch am Erfurter Uni-
onsparlament 1850 und nahm am Krieg 
in Schleswig-Holstein teil.

Abb. 3: Heinrich von Gagern.      Aus: Illustrirter
 Kalender für 1849. Leipzig 1849, S. 48.
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Nach dem Rückzug ins Privatleben er-
folgte auch aus familiären Gründen die 
Ausrichtung nach Österreich. Im Herbst 
1863 wurde er als Vertreter des Groß-
herzogtums Hessen nach Wien entsandt 
und wenig später in die Zweite Kam-
mer des Darmstädter Landtags gewählt. 
1872 nahm von Gagern seinen Abschied 
aus dem Staatsdienst und setzte sich in 
Darmstadt zur Ruhe, wo er schließlich 
1880 verstarb.

Sein dritter Sohn, Ernst Freiherr von Ga-
gern (1849–1928) war königlich preußi-
scher Generalmajor a.D. Sein Sohn Hein-
rich Rudolf Erich Franz, geboren in Swi-
nemünde 1878, verstorben in Obermai-
selstein 1964 als preußischer Landrat a.D.
und königlich preußischer Maior a.D. hat-
te 1905 Amélie, Freiin von Gagern (1883–
1967) geehelicht. Beider Sohn Hans Hein-
rich Maximilian Erich (1906–1975) hei-
ratete 1936 Minita-Maria Grä�n von Plet-
tenberg (1914–2010). Deren Sohn Fried-
rich Elger Joseph Maria Heinrich Walter 
Augustinus (1937–2011) vermählte sich 
1969 mit Sybille von der Wickerau, Grä�n 
von Krockow (1944–2015). Dieser Ehe
entsprossen drei Kinder: Benedikt Johan-
nes Reinhold Eckard, Isabel Donata Anna 
Maria und Heinrich Maximilian Sixtus Jo-
seph Maria. Letzterer lebt und arbeitet mit
seiner Frau Irina, einer geborenen Freiin 
von Hornstein-Grüningen, heute in Neu-
enbürg.5

Das Jubiläumsjahr 2015

Zum Jubiläumsjahr 2015, als Neuenbürg 
850 Jahre seit seiner Ersterwähnung feierte, 
erstrahlte das Schloss von Neuenbürg nach 
umfangreichen Restaurierungen durch den
Hausherrn Maximilian von Gagern und 
seine Ehefrau Irina wieder in neuem Glanz.
Zahlreiche Gäste konnten sich am 8. Au-

gust 2015 bei einem Empfang von der ge-
lungenen Renovierung überzeugen.

Der älteste Bestandteil von Schloss Neu-
enbürg ist das Hochschloss, das erhöht auf 
einem künstlich angelegten Hügel (einer 
Motte) steht. Der Eingang zur Anlage be-
�ndet sich auf der Nordseite, von wo er 
über einen aufgeschütteten Damm, der 
ehemals mit einer Zugbrücke, später mit ei-
ner Holzbrücke versehen war, zu erreichen 
ist. Das erhöht liegende Schloss war von 
einem Wassergraben umzogen. Im Park,
der das Gebäude umgibt, ist der von Bäu-
men gesäumte Wassergraben immer noch 
zu erkennen. Reine Legende dürfte dage-
gen ein unterirdischer Gang von Hann-
berg nach Neuenbürg sein.6

Die Nordostecke des Gebäudekomple-
xes nimmt das Hochschloss mit ca. 11 x 13 

Abb. 4: Maximilian und Irina von Gagern an-
lässlich eines Empfangs zum Abschluss der Reno- 
vierung von Schloss Neuenbürg am 8. August 
2015.       Foto: Dr. Manfred Welker.
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Metern Grund�äche ein. Dabei handelte 
es sich um das ursprüngliche Wohnhaus. 
Ein ähnliches Gebäude hat sich noch in 
Dachsbach erhalten. Vermutlich entstand 
das Bauwerk nach der Zerstörung im Jahr 
1388. Im Erdgeschoss be�ndet sich ein 
großer Saal, dessen Decke eine stämmige 
Holzsäule stützt. 

Das erste und zweite Stockwerk ver-
fügt über steinerne Außenmauern, im In-
neren gliedern Fachwerkzwischenwände 
mit Holzbalkendecken die Räume. Die 
Fensterö�nungen gingen nur nach Nor-
den und Osten. Bekrönt wird das Bau-
werk von einem dreigeschossigen Dach. 
Das Kellergewölbe könnte bereits zu ei-
nem Vorgängerbau gehört haben, da die 
Grundmaße teilweise nicht mit dem auf-
sitzenden Hochschloss übereinstimmen.

Die Westseite des Gebäudekomplexes 
wird durch das Langhaus eingenommen; 
dort befanden sich ehemals die Wirtschafts-
gebäude. Im Erdgeschoss wird die Kapelle 
von einem Tonnengewölbe gedeckt; der
nordwestliche Gebäudeteil wird von Kreuz-
gewölben überspannt. Der erste Stock des 

Langhauses, an dessen Stelle ursprünglich 
ein Wehrgang verlief, wurde im 17. Jahr-
hundert ausgebaut.

Die Süd- und Südostseite wurde ehe-
mals als Pferdestall und Remise genutzt. 
Ein gemauerter Brunnen be�ndet sich in
der Südostecke. Der erste Stock dieses Flü-
gels wurde zu Wohnräumen umgewandelt, 
dessen Zimmer durch einen Gang auf der 
Hofseite erschlossen werden.

Über dem Eingangstor auf der Nord-
seite können noch Reste des ehemaligen 
Wehrgangs vermutet werden. Im kleinen 
Glockentürmchen be�ndet sich eine Glo-
cke mit der Aufschrift „Franz von Stadler 
1846“.

Neuenbürg und seine Geschichte

Beginnend mit dem Jahr 1165 tauchen bis 
1200 Rupprecht und Walter von Nuven-
burg mehrmals in Urkunden als Zeugen 
für den Grafen Rapoto III. von Abenberg 
auf. Die Schreibweise entwickelte sich von
Nuvenburg (1165) über Newenburg (1388)
hin zu Neuenbürg (1486).7

Abb. 5: Neuenbürg, Schloss 
Wassergraben.
Foto: Dr. Manfred Welker.
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Im Jahr 1388 begann der Städtekrieg 
in Süddeutschland. Dabei war es das Ziel 
der Nürnberger, die Hohenzollern – der 
Titel Friedrichs V. lautete immer noch 
Burggraf von Nürnberg, obwohl die Fa-
milie ihren Sitz schon seit rund hundert 
Jahren in Cadolzburg hatte – durch die 
Erstürmung ihrer Besitzungen und der 
Adelssitze verbündeter Adeliger in der 
Umgebung zu schwächen. Dazu zählten 
auch die von Mayenthal in Neuenbürg. 
Am 23. November 1388 wurde der Vor-
hof von Schloss Neuenbürg erobert, wo-
bei Burkhart von Mayenthal zu Tode kam.
Die Nürnberger zogen von dort nach Neu-
stadt und Lonnerstadt, kehrten aber nach 
Neuenbürg zurück, um auch die Haupt-
burg zu erobern. Die Nürnberger Trup-
pen plünderten außerdem den ganzen See-
bachgrund.8 Obwohl die Burg wieder auf-
gebaut wurde, scheint sich die Familie von 
Mayenthal von diesem Schlag nie mehr 
ganz erholt zu haben. Im Lauf der Jahre 
veräußerten sie zahlreiche Liegenschaften 
in der Umgebung.9 Die Abfolge der Ver-
äußerungen ist exemplarisch für den Nie-

dergang zahlreicher Rittergeschlechter in 
der Region, während sich die Nürnberger 
Patrizier auf dem Land einkauften. Im 
ersten Markgrafenkrieg eroberten zu En-
de des Jahres 1449 die Nürnberger Trup-
pen unter ihrem Feldhauptmann Heinrich 
Reuss von Plauen Neuenbürg erneut und 
brannten es nieder. Nach dem Wieder-
aufbau hatte Neuenbürg mehrere wech-
selnde Besitzer.10

Neuenbürg im Besitz 
der Nürnberger Familie Holzschuher

Im Jahr 1603 verkauften die Erbmarschäl-
le von Pappenheim Neuenbürg an Al-
brecht Haller von Hallerstein, der den Ge-
samtbesitz 1613 an den Nürnberger Pa-
trizier Sigmund Gabriel von Holzschuher 
veräußerte.11 Seitdem nannte sich die Fa-
milie Holzschuher von Neuenbürg. Im 
30-jährigen Krieg hatte die ganze Region 
schwer zu leiden.

Als Müller in Neuenbürg wird 1638 Ge-
org Winkelmann im Taufregister von Kair-
lindach erwähnt.12 Nach dem Friedens-

Abb. 6: Neuenbürg, Schloss 
Steinernes Haus mit der 
Holzsäule.
Foto: Dr. Manfred Welker.
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Georg (VII.) Holzschuher erwarb Johann 
Ehrenreich Stettner von Grabenhof 1703 
das Rittergut.13

Im Jahr 1778 ging das Rittergut zum 
Preis von 40.500 Gulden an die Freiherrn 
Friedrich und Ludwig Ernst von Küns-
berg und ihre Schwester, die Marquise 
von Montperny, geborene Künsberg, über.
1780 wurde das Rittergut Neuenbürg 
durch die Familie Winkler von Mohrenfels 
gekauft. Seitdem führte die Familie den 
Titel „Winkler von Mohrenfels auf Hemho-
fen, Neuenbürg, Buch und Zeckern“. Daher 
schrieb Johann Baptist Roppelt 1801 zu 
Neuenbürg: „Neuenburg. Ein zu dem frän-
kischen Ritterkanton Altmühl gehöriges Rit-
tergut, welches die Herren von Winkler zu 
Mohrenfels besitzen.“ 14

schluss 1648 gab es im Jahr 1652 in Neu-
enbürg vier Feuerstellen, also Wohnge-
bäude. Erst 1692 kam ein fünftes Gütlein 
dazu, 1731 dann ein sechstes. Zum Gut 
Neuenbürg gehörten in Reinersdorf drei 
große und drei kleine Höfe, in Boxbrunn 
ein Hof und das Schankrecht, in Tragel-
höchstadt zwei Güter und in Sauerheim 
eines. Weiterer Besitz waren Flurgrundstü-
cke zu Arnshöchstadt, Kairlindach, Neu-
enbürg, Niederndorf, Reinersdorf, Sauer-
heim, Tragelhöchstadt und Uehlfeld. Zwei 
Güter in Niederlindach �elen den Holz-
schuhern zu, die diese 1680 freisprachen. 
Um die Befestigung von Neuenbürg zu 
verstärken, ließ Veit Engelhard Holzschu-
her im Jahr 1654 die beiden Wassergrä-
ben um die Burg stärker ausbauen. Von 

Abb. 7: Neuenbürg, Schloss 2018.                           Foto: Dr. Manfred Welker.
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Neuenbürg nach 
Säkularisation und Mediatisierung

Zur Zeit der Säkularisation und Media-
tisierung gab es im Rittergut Neuenbürg 
ein Schloss, sechs Höfe und eine Mühle, 
die mit Vogtei und Steuer dem Rittergut 
unterstellt waren.15 Der Rittergutsdistrikt 
im bambergischen Centamt Herzogenau-
rach gelangte im Jahr 1802 zunächst an 
Bayern, durch den Hauptlandesvergleich 
im Jahr 1803 schließlich an Preußen. Er 
wurde damals dem Kammeramt und Jus-
tizamt Herzogenaurach zugewiesen. 

Erst 1810 kam Neuenbürg und seine 
Region endgültig an Bayern. Am 7. März 
1811 wurde Neuenbürg dem Landgericht 
Herzogenaurach, am 1. Oktober 1847 auch
dem Rentamt (= Finanzamt) Herzogenau-
rach zugewiesen.16

Im Ortsverzeichnis des Rezatkreises, er-
schienen in Ansbach 1818, wird Neuen-
bürg mit 20 Feuerstellen, 25 Familien und 
109 Einwohnern angegeben. 1818 wurde 
die Gemeinde Reinersdorf mit Neuen-
bürg gebildet.17

Am 21. März 1819 erbte Dr. Johann 
Michael von Mannert aus Nürnberg das 
Rittergut von Johann Jakob Winkler von 
Mohrenfels, der Wert wurde damals auf 
67.107 Gulden netto geschätzt. Mannert 
seinerseits vererbte Neuenbürg 1830 an 

seinen Schwiegersohn Franz von Stadler.18

Dieser musste 1865 Konkurs anmelden, 
und ein siebenköp�ges Konsortium von 
Grundstücksmaklern übernahm das Be-
sitztum. Stück für Stück wurde alles ver-
silbert, auch das Archiv vernichtet.19 1867 
war Neuenbürg im Besitz der von Mutz-
ler, von denen es die Freiherren von Ga-
gern 1872 erwarben.20

Inzwischen ist Neuenbürg ein Ortsteil 
von Weisendorf und hat 124 Einwohner.21
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